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Einleitung 

I. Thematische Eingrenzung 

In den Jahren nach seiner Beendigung wurde deutlich, daß der Erste Welt-
krieg nicht nur bis dahin unvorstellbare menschliche Opfer und immense ma-
terielle Schäden hinterlassen, sondern daß er darüber hinaus das Fundament 
der Sicherheiten, auf denen die selbstbewußten bürgerlichen Gesellschaften 
des 19. Jahrhunderts geruht hatten, zertrümmert hatte. Die scheinbare Gewiß-
heit eines dauerhaften Fortschritts technischer, sozialer und wirtschaftlicher 
Art zerstob unter dem Eindruck der Monstrosität des modernen Krieges, der 
Furcht vor der aus dem Osten drohenden proletarisch-bolschewistischen Revo-
lution und unter der bald nach Kriegsende in nahezu allen Kombattantenstaa-
ten einsetzenden 20jährigen Wirtschaftskrise. Nur wenige liberal-demokra-
tische Staatssysteme erwiesen sich als stabil genug, dieser vereinigten mate-
riellen und ideellen Zerrüttung zu widerstehen; in Europa war dies insbeson-
dere Großbritannien. 

Dabei war es unter den Siegerstaaten gerade Großbritannien, der Prototyp 
einer bürgerlichen Gesellschaft, das nach dem Krieg die größten Verluste bis 
dahin selbstverständlicher Attribute von Macht und Selbstbewußtsein hinzu-
nehmen gezwungen war: der Zerfallsprozeß des Empires beschleunigte sich 
und erreichte mit der krisenhaften Entwicklung in Irland die britischen Inseln; 
die Rolle einer führenden Wirtschaftsmacht ging immer stärker vom Mutter-
land der industriellen Revolution an die zweite angelsächsische Demokratie 
jenseits des Atlantiks über; symptomatisch dafür war, daß das Pfund Sterling, 
Symbol der finanziellen Stärke des Landes sowie der Zentralität der Londoner 
City und der Bank von England, im weltweiten monetären System nicht mehr 
dem Goldstandard angehörte und vermehrt dem Dollar als internationaler 
Leitwährung weichen mußte. Dazu kamen die Auswirkungen der wirtschaftli-
chen Krise, insbesondere die Entstehung eines Sockels von Massenarbeitslo-
sigkeit, der sich bis in den Zweiten Weltkrieg hinein verfestigte. 

Auf diese tiefgreifende soziale und psychisch-emotionale Krise, deren Sym-
ptome vorwiegend ökonomischer Natur waren, versuchten unterschiedliche 
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gesellschaftliche Gruppen mit der Propagierung jeweils spezifischer wirt-
schaftspolitischer Programme zu reagieren; aus der Vielzahl von Strömungen 
dieser Art sollten sich vor allem drei in der Folge als bedeutend erweisen: die 
Arbeiterbewegung, deren Partei (die Labour Party) nach dem Krieg die Libe-
ralen als Gegenspieler der Konservativen ablöste, forderte eine weitgehende 
Sozialisierung der Industrie und Finanzwirtschaft, verbunden mit sozialen 
Reformen, zur Überwindung der grundsätzlichen Widersprüche der privat-
kapitalistischen ökonomischen Organisation. Liberale und konservative Re-
former dagegen sahen die Zukunft im Erhalt des Systems der freien Wirt-
schaft, allerdings ergänzt durch einen stärker interventionistischen Staat, der 
über Manipulationen der Finanz-, Geld- oder Außenwirtschaftspolitik dafür 
sorgen sollte, daß die Krisenanfälligkeit der Wirtschaft, die sich in der Rezes-
sion nach dem "post-war boom" seit 1920 drastisch erwiesen hatte, gemindert 
würde und damit auch Rückwirkungen auf die soziale Stabilität abgefedert 
werden könnten. Das politische Establishment der in der Zwischenkriegszeit 
dominierenden Konservativen jedoch, und mit ihnen die entscheidenden ad-
ministrativen Institutionen des Vereinigten Königreiches, orientierten sich auf 
den Versuch einer Wiederherstellung der Vorkriegsverhältnisse ("back to 
normalcy"), und das hieß für die Wirtschaftspolitik zurück zum Freihandels-
system und internationalen Goldstandard und zu einer "soliden" Finanzpolitik 
der ausgeglichenen, möglichst kleinen staatlichen Haushalte ("balanced-
budget-rule"), den drei Säulen der Wirtschaftspolitik in der "Victorian Pro-
sperity". 

Auch wenn die Verteidiger der "alten Ordnung" - deren Wiederberstellung 
in Wirklichkeit kein Schritt ins bekannte ,,Zurück", sondern ins unbekannte 
"Voraus" sein mußte, da inzwischen fundamental andere ökonomische Bedin-
gungen herrschten, als zu der Zeit, zu der sie sozusagen das natürliche Arran-
gement der Dinge dargestellt hatte - hartnäckig ihre Programmatik in die Tat 
umzusetzen bemüht waren und dabei noch schwerere ökonomische und sozia-
le Verwerfungen in Kauf zu nehmen bereit waren (wie bei der Restaurierung 
des Goldstandardes 1925), mußten sie doch der "neuen Unordnung" Tribut 
zollen. Unter dem kombinierten Ansturm der enormen realwirtschaftlichen 
Probleme und der Forderungen der Reformbewegungen begannen mit dem 
Goldstandard und dem Freihandel zwei der Säulen der restituierten Vor-
kriegswirtschaftspolitik zu wanken und fielen schließlich im Gefolge der 
Weltwirtscbaftskrise. 

Die dritte Säule der bestehenden wirtschaftspolitischen Ordnung, die 
"balanced-budget-rule", jedoch hielt stand, auch wenn sich gegen sie die bei 
weitem folgenreichste und bedeutendste Allianz der Reformer zusammenge-
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funden hatte, anfangs getragen vor allem von dem Nationalökonomen John 
Maynard Keynes und dem ehemaligen britischen Premierminister David 
Lloyd George, aus der heraus sich dann die .,Keynesianische Revolution" ent-
wickelte, die Wirtschaftswissenschaften und-politiknach dem Zweiten Welt-
krieg in allen Staaten der kapitalistischen Welt grundlegend veränderte. Die 
wesentliche Forderung dieses Bündnisses an die Politik war, daß zur Behe-
bung der rezessiven Situation (und damit der Arbeitslosigkeit) der Staat mit-
tels kreditfinanzierter Ausgaben die gesamtwirtschaftliche Nachfrage erhöhen 
sollte. Zur Verteidigung des finanzpolitischen Status quo gegen diese Heraus-
forderung entwickelte das Schatzamt, die mit der "balanced-budget-rule" 
verbundene Institution, eine Abwehrstrategie, den sog. "Treasury View". Ob-
wohl in anderen Staaten in der Zwischenkriegszeit die Alternative eines "de-
ficit spending" zur Belebung der Konjunktur erprobt wurde (etwa im national-
sozialistischen Deutschland, in Schweden und den USA), setzte sich in Groß-
britannien als dem Mutterland der "Keynesianischen Revolution" die Strate-
gie der Treasury durch und der Versuch einer bewußten Steuerung der ge-
samtwirtschaftlichen Nachfrage durch das Budget unterblieb, auch wenn mit 
wachsenden Staatsausgaben die Finanzpolitik innerhalb des wirtschaftspoliti-
schen Instrumentariums überragende Bedeutung und Wirksamkeit etwa ge-
genüber Methoden der Geld- und Außenwirtschaftspolitik gewinnen mußte. 

Im Rahmen dieser Untersuchung wird als Wirtschaftspolitik der Einsatz des 
gesamten möglichen Instrumentariums durch den Staat zur Beeinflussung der 
Wirtschaft bezeichnet; dazu gehören vor allem die Mittel der Geldpolitik (im 
wesentlichen durch die Zentralbank ausgeübt), der Außenwirtschaftspolitik 
(Zölle u.ä.), direkter Eingriffe in den Markt (Verstaatlichungen, Subventio-
nen) und der Regulierung (gesetzgeberische Maßnahmen wie Arbeitsrecht, 
Kartellgesetze etc.). Wie sich zeigen wird, bestanden die unterschiedlichen 
Auffassungen, ob der Staat die Auswirkungen seines Budgets bewußt zur In-
tervention in wirtschaftliche Abläufe verwenden, und sie damit zum wirt-
schaftspolitischen Instrument machen sollte, oder ob er an einer rein kamera-
listischen Finanzpolitik, d.h. die Budgets allein als Mittel der Deckung der 
notwendigen Staatsausgaben betrachtend, festhalten sollte bis in die 1940er 
Jahre nebeneinander fort. Die Darstellung des Ringens um die Integration von 
Finanzpolitik und Wirtschaftspolitik ist Schwerpunkt der Untersuchung. Da-
her soll, zur begrifflichen Klarheit, die Finanzpolitik (i.e. Handeln des Staates 
durch die Bestimmungen des jährlichen Budgets) nicht der Wirtschaftspolitik 
zugerechnet werden 
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